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Aintlicher Theil.
, brück!!? ^^^uvcmbcr 1878 wurden in der k. l. Host und Staats-

NW , ' " "^ ' " ' ble ilalil'üischc, liöhiilischc, polnische, rnthr»
zz^ yuvmischo, sroli!ische und romanisch»' Ans.qal'c der nin
izK' '" ' ,?.. ^2, 'August, : j , September, 17. und 1!». Otlobcr
XXv v> ^ ^'^^ >tt der dcnlschen Ausgabe erschienenen Stücke
H M .^XV,I1I. x i , I , XI.Hl. X1.V1 und Xl^Vit des Reichs

»"Mrs nusgesseben u»d versendet.
(,.K>r. Ztg." ^lr. 279 vuiu 27. November 1878.)

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsschau.

^ ? bekaunte Beschluß des B u dgetausschnsses
!vtt>/ ^ chsrathsdelegatiou, über die Nachtrags-
n^sung inbetreff der Oceupatiouskostcu fiir 1878 zn-
d ^ zur Tagcsorduuug überzugehen, findet seitcus

Aeucr Blättrr eiue' getheilte Beurtheilung,
dic 3^5 »lit demselbcu eiuvcrstaudeu erklären sich
zu c''̂ >le srcie Presse", welche dcu Delegicrteu Herbst
Änl> ^ M h e i l geradezu beglückwünscht, dauu das
" G ? , ^ " ' welches deu Grafeii Audrassy auffordert,
liil, . ^uteu, ob sciu Bleibeu oder Gehen ersprieß-
>li!!u.. ̂ ' ^ u Staat wäre, endlich die „Deutsche Zel-
lii^ ' die dem Grafen Andrafsy teiue Alternative

? 6 - „«0 «UU«Ni0t,t,l'N 0U «0 ä^ült t t t l '«".
^Ufchicdcner Verurthcilung begegnet dagegeu jcucr
^ "̂  "tz nnd die dariu zutage treteudc Taktik seiteus
N'^'ch'e", d,.Z „Frculdeublatt", des „Extrablatt"
' )" ' .Norgeupost". Die „Presse" ueunt deu Be-

, külen „Staatsstreich der eisleithauischeu Oppo-
ii/,^sic swgt, da ja die Geuehmlgung des Bcr-
j/H Enrages durch deu Neichsrath außer Frage
lib^/deshalb der Eoilfliet provociert wurde, ilud
jtz /nt dcil Urheberu des lctzteru die Verautworlung

^iselbe».
ie„ ,^ns „Freiudellblatt" erklärt es für gefährlich filr
^ langen Parlanleutarisinus iu Oesterreich, weuu
ê, Neichsrath Rechte fordert, die kein Parlauieut
i / I anderen Grußmacht, uicht eiunial da3 englische,
^^'spruch uiuuut. Es ueuut feruer deu gefaßte»
« " ß augesichts der Uumöglichkeit eiilcr Ablehuuug
i,» ^ M i i i ^ Vertrages „eine advokalischc 'Rechthaberei,
s^"u schreicudeu Gcgeusatze zum Ernste der Zelt
lel ' "ne sophistische Streiterei", für die die Vevol-
^ teiu Ve.ständms uud keiue Zustilnmuug habe.
ei,,., "^trablatt" spricht vou jcuenl Beschlusse nut
^ . " " u s Bcsorauis, Schaiu uud Uuwllleu gcmlschtcu
^lUlduug" uu'd erklärt gleichfalls, daß das Bolk
ücsi." Sympathie uuch Verftäuduis für clue Taktlt
zil ,v'"die uuter dein Borwaude, coustitutiouclle Haare

'^ teu, mit ihrcll Competeuzbedenteu die Grund-

lageu des Vcrfafsuugslebeus lockert". Die „Morgeu-
post" endlich bezeichuet deu „Sieg" des Delegierten
Herbst als „Pyrrhus-Sicg" uud die Stimmung der
Bevölkerung als die der „Verblüffung". Sie beklagt
Oesterreich,' desfeu Schritte die Bleikugel cwigeu Com-
pctt'nzkrieges hemme, mißbilligt die Prouoeieruug eines
Vcrfassnugseouflictes illld prufczcit, daß illau auf diefcm
Wege der Rcaetiou iu die Häudc falleu werde, iudem
sich'die dualistische Moilarchie als ciuc Unmöglichkeit
hcrausstelleu locrde.

Die „Vorstadt-Zeitung" gibt scharfer Gegner-
schaft gegen die Person des Grafen Andrasfy Aus-
druck, ist aber überzeugt, daß der Neichsrath mit dein
Verliuer Vertrage so verfahren werde, „wie es au«
gesichts der vollzogenen Thatsachen das Ansehen uud
die Interessen des Reiches erheischen."

Der gemeinsame österreichisch»ungarische
Staatshaushalt.

Der vom Delegierten Ncuwirth als Refereuten
erstattete Bericht des Budgetausschusses der österrei-
chischen Delegation über die Schlußrechnuug des ge-
incmsameu Haushaltes der österreichisch-uugarischeu
Monarchie für das Jahr 1876; feruer über die Er-
sticcknug des Verweildnngs« und Vcrrechuungstermines
rücksichtlich einiger Dotationsrestc aus deu Iahreu
l872 uud 1875, enthält in seinen wesentlichsten Stellen
folgende Ansführnngeu:

Bei Prüfung der Gebarung iu dem gemeiusamen
Haushalte der österreichisch-ungarischen Monarchie für
das Jahr 1870 gelangt man vor allem zu der an-
gesichts der Fmauzlagc beider Reichstheile doppelt ve-
trüdcudcu Wahruehmung, daß seit der Führung dieses
Staatshaushalts iu seiner derzeitigen Gestalt, demnach
seit 1808, noch kein Jahr mit einem derart un-
günstigen Ergebnisse abgeschlossen hat, wie eben das
Jahr 1870.

Mehr als die Hälfte der Summe, in welcher der
nngüustigc Erfolg des Jahres 1876 zum Ausdruck
tommt, stellt sich iu der That als eiue Folge vou
Momeutcu dar, welche nicht blos uuvorhergcschmer
Art sind, sondern sich anch der Einflußnahme und
Verantwortlichteit feitcns der gemeinsamen Regierung
grundsätzlich eutzicheu. Die Thatsache au sich bleibt
gleichwol eine solche, welche ernstestes Nachdenken an-
regt. Allerdings ist die Erscheinung, daß der vorweg
znr Bedeckung der gemeinsamen Ausgaben bestimmte
Reinertrag des Zollg'cfälles sehr beträchtlich hinter dcu
ausgesprochenen Erwartnugeu zurückbleibt, tcme ueue,
uud auch die Ursache dieser Erscheiuuug ist die gleiche
geblieben.

Mau steht hier uuleugbar vor Verhältnissen,
deren Fortdauer bei dein großen Einfluß, den dicfcr

Theil des Voranschlages auf den schließlichen Erfolg
jeder Iahresgebarung übt, nothwendig jedem dieser
Voranschläge dcu Stempel der bewußten Unverläßlich-
keit aufdrücken und bei der Eigennatur des gemein-
samen Budgets, welches feme Abgänge nicht selbst be-
deckt, sondern sich ans die Einzclbudgets der beiden
Neichstheile stützt, die Sorgen fortwährend potenzieren
würde, welche die beiden Legislativen in Bezug auf
die Bedeckung des leider ohnehin alljährlich wachsen-
den Deficits bedrückt. Ohne deu Eompetenzkreis ans
dem Auge zu verlieren, welchen die gegebeneu Ver-
fassuugsnormcn den Delegationen vorschreiben, glaubt
der Vudgctausschuß aus der Bedeutung der angeführten
Thatfachen für den gemeinfamen Voranfchlag doch die
Äercchtiguug zu dem Wuufche holen zu dürs^u, daß
auf Grnnd der gegebenen legislativen Voraussetzungen
nichts verabsäumt werden möge, was geeignet sein
könnte, eine Aenderung der dargelegten Verhältnisse
herbeizuführen.

Nächst dem Factor der Mindereinnahmen kommt
bei Vcurtheiluug des ungünstigen Erfolges des Jahres
1870 der Factor der Mehrausgaben in Betracht zu
zicheu. Auch in diefer Beziehung unterscheidet sich
leider das Jahr 1870 in überaus nachthelliger Weise
von allen vorausgegangenen Jahren.

Bezüglich des Aufwandes an Unterstützungen für
die Flüchtliuge aus Bosnien und der Herzegowina,
welcher im Jahre 1870 die Höhe vou 2.126,^7 f l .
erreicht hat, äußert sich der Bericht: „ I n formeller
Beziehung aber und insoweit es sich um die Verrech-
nnug der aus deu gemeinsamen Activen bestrittenen
Ausgabssummen haudelt, kauu der Budgetausschuß in
Uebereinstimmung mit dem Standpunkte, welchen er
dicssalls anläßlich der Schlußrechnung für 1875 eiu-
geuommeu hat, es nur richtig sinden, daß diese Summe
iu die für oeu gemeinsamen Haushalt des Jahres 1870
verwendete Gcsammtsumme, welche der Berechnung der
auf die beiden Reichshälften entfallenden Quotenbeiträge
zur Gruudlage zu dunen hat, einbezogen, nicht aber
als Abzugspost von derselben behandelt wird. Indem
die Delegation auf solche Weise die Thatsache, daß
jeue Summe den gemeinsamen Activen entnommen
wurde, auch diesmal eiufach zur Kenntnis nimmt, ohne
über die Art der Bedeckung dieser Ausgabspost an-
läßlich der Schlußrechuuug eiue Entscheidung zu fällen,
wahrt sie die Eompctenz der gesetzgebenden Vertretungs-
körpcr beider Reichstheile, welchen allein die Verfügung
über die Eeutralactiven zusteht, und wird die Abrech-
nung bezüglich dieser deu Eeutralactiveu eutnommeum
Summe zwischeu oeu bcideu Rcichslheilen selbst auf
Grund des gefetzlichen Quotcuschlüssels zu erfolgeu
habeu."

Der Budgelausschuß stellt deu Schlnßantrag:
Die hohe Delegation wolle dcm Beschlußcntwurfe, be-

JeuMon.

das Familienrecht in Bosnien.
i l < ' ? " s patriarchalische Familieulcbcu der Süd-
^itet, ^ s" bcgiuucu verschiedeue, alleuthalbeu vcr-
^ k l , . , "Ülioristischc Glaubenssätze, wenn vom Faml-
!"f d̂  u?"' sogenannten interessanten Nationalitäten
^ i)z,,^"ltan-Halbinsel die Rede ist. Und doch ist
^ ? i ? ^ " " ' ' g „patriarchalisch" nnr ein sorgfältig
^ " ^ Vorurthcil, dem wir eine thalsächliche
Mlsn>?!"'9 durch die Darstelluug des Familien- uud
^rian? ^ ^l'dmeu wolleu. Bc'tanutlich ist in der
> ' d "usch organisierten Familie der Familienvater
> , s / ' l t c h c der Familie das Haupt des Gemem-
^ dem uubeschräutteu Herrn, gehorcht
'^ ls " km ^ ^ ,^ ^ . ^ ^ maßgebende. Gauz
,' ^ . .^snien, der Herzegowina, theilwcise uoch
^ i s c l . "ich überhaupt lu allen von moderneu

M c h n ' , ^nn'ichtu ll uoch ilubeeinflußtcu lud-
? > ä l ^i ^lelcll. Dort herrscht ulitcr dell socialen
^ l i e f e ^ 'Va^eomniul.ion vor, dcrc>, Satzungeu als
^"ilie,u.!5 ungeschriebenes Gelvohnheitsrecht das
^ " > u .? ^'stunmen uud zusam..ic,.halte>i Die

'Uch zUuwu Hai dilrchaiis nichts Patriarchalisches,
ö^ fidei.. ^^lltislisch^H mi sich; sie ist vielmehr
c " ste a^ui.sstu!,^^ com.l.uliistische Instltlition.
ö ^ ? d"s .^"' "^ Tradition mit alleu Schwau-

^ u , . . . """hllhcilsrechles auftritt, so erschcmt
""l'uuulou nicht überall bei den Slaveu

zwischen der Adna nild deill Pontus uuter denselben
Formeu. I m folgcudeu foll daher llnr davoll die Rede
sein, was über die Hanscommunion in Bosnien und
der Herzegowina als allgemeine Regel gilt.

Die Hauscommuniou, meist Zadruga genannt, ist
bekanntlich die Verbiildnug eiucr Reihe uou Familieu-
gllcderu oder selbst mehrerer verwandter Familien iu
uuscrem Siuuc zu gelueinsainer Haushalwlig und
Gütervenvaltnug bei Uulheilbarteit des uubewcglicheu
Vermögens, ohne indessen den Nebenverdienst des Ein-
zelnen zu verhindern. Die Zadruga ist keine spezielle
Insütuiiou ocs serbo-truatischcu Stammes uud uicht
mit dem christlichen Glaubeuöbckeuutuisse direkt zu-
sammenhängend. Dic Hauscommuuiou fiudet sich bei
allcu christlichcu Südslavcu iu Bosuien uud der
HcrzclMiua, aber auch bei deu Muhamedauern vor.
Die Zahl der Mitglieder ciuer Hauöcomnluuiou ist
selbstverständlich sehr verschicdeu; zehit bis füufzehu
fiud das Mininlum, fechzig bis fiebzig das Maxinlum
uud zwauzig bis füilfundzwauzig die durchschulttllche
Zahl der Mitglieder der Hanscommunion. Wachsen
diese Zahlen zu rasch oder wird gar das Maximum
überschritten, dauu tritt leicht die Theiluug des Gc-
sammwermögens zur Neubildung einer zweiten Zaornga
ein. Ganz blunders in solchen Fällen kami es vorkommen,
daß ili einem Weiler oder in einem kleinen Dorfe alle Be-
wohner deuselbcn Familiennamen führen. Iudesfen ist die
Hauscommuniou durchaus uichl die einzige Form des
südsiauischcn Familienlebens, es kommen hänsig genug
Fälle vor, iu denen ein Haus, wie bci uus, iufolge
vorgegangener Theilung nnr von ciuer einzigen Familie

bewohut wird. Jedenfalls ist aber die Zadruga die
ursprüngliche uatiouale Institution, welche für das
Studium des Voltscharakters, der Sitteu und Gebräuche
entscheidend bleiben muß. Daß man im Fürstenthume
Serbieu darauf vergeffcu uud europäische sociale Ein«
richtuugeu der Fauuke und Gemeinde octrohierte, hat
bereits scinc üblen Früchte getragen, die kaum mehr
zu verwinden sind.

An der Spitze der Hauscommunion steht der von
der ganzen Familie zumeist aus der Reihe der ältereu
uud würdigen Mitglieder gewählte Domaiin. Er ist
in der Regel verheiratet, muß aber durchaus uicht der
Aclteste aus der Familie sein, weil ja die Communion
dell Fähigstell uud Würdigsten zu ihrem Vorstande
wählt. Es kommt daher, allerdings ziemlich selten
und uur iu Bosnien uud der Herzegowina vor, daß
eiue Frau oder gar eiu Müdchcu der Hauscommunion
vorsteht, und daß dem tüchtigem weiblichen Domaciu
alle Männer der Familie ohne Widerrede gehorchen
Bleibt der Domacui geschickt und rüstig bis an sein
Lebensende, dann erlöst ihn allerdings erst der Tod
voil seiner Würde; ist er aber einmal hochbetagt und
schwach, dann legt er freiwillig oder erst infolge eiuci
Pression uuzufricoener Familieumitglieder sein Amt zu-
rück. Nach oeul Ableben des Domacm erhebt die
Eommnnion am liebsten den ältesten Bruder des Ver-
storbenen an dessen Stelle, allein es kommt auch vm,
daß die Wahl ans die tüchltge huitellilicbene Witwe
fällt, welche dann wieder nach cincr Reihe von Zäh-
ren ihre Würde mit Zustimmung der Eommumou an
den mittlerweile großjährig gewordenen Sohn abcM.
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treffend die Ertheilung der Indemnität rücksichllich der
in der Schlußrechnung für das Jahr 1870 nachgewie-
senen Ueberschreilnngen, ihre Zustimmung ertheilen —
und gleichzeitig die Verwendung und Verrechnung der
im Artikel 2 dieses Veschlußentwnrfes angeführten
Kreditreste aus den Jahren 1872 und 1876 bis zum
Schlüsse der Gebarungsperiode 1877 genehmigen.

Der Einmarsch der Rumänen in die
Dobrudscha.

Die Besitznahme der Dobrudscha durch Rumänien
ist seit drei Tagen zur Thatsache geworden. Die
rumänischen Truppen sind bekanntlich am 26. d. M .
in die Dobrudscha eingerückt, und zwar ohne daß die
von Rußland verlangte Convention zu stände ge-
kommen ist. Wie man aus Bukarest meldet, hat die
rumänische Regierung erklärt, die auf Rumänien be-
züglichen Bestimmungen des Berliner Vertrages ge-
nau auf die Dobrudscha anzuwenden- infolge dessen
kam von Livadia der Befehl an die russischen Functio-
näre in der Dobrudscha, der Occupation keine Hinder«
nisse in den Weg zu legen. Außer der Etappenstraße
hatte Rußland auch noch die Befugnis zur Anlegung
von Strandbatterien verlangt.

Fürst Carol ist am Morgen des zum Einmärsche
bestimmten Tages in Äegleitnng des Ministerpräsi-
denten Bratiauo in Araila eingetroffen, wo er mit
großer Begeisterung von der Bevölkerung empfangen
wurde. Der Donau - Uebergang der rumänischen
Truppen wird drei Tage dauern. Die Frage des
Durchmarsches der russichen Truppen, die in der letzten
Zeit den Gegenstand vielfacher Discussion«: und di-
plomatischer Erörterungen gebildet hat, ist nun in dem
Sinne, wie dies beretts auch vom Grafen Audrassy
in seiner Antwort auf die Falk'sche Interpellation
hinreichend präcisiert worden war, erledigt worden,
indem das Petersburger Kabinett von seilten weiter-
gehenden Forderungen Abstand genommen hat und sich
mit der Anwendung des tz 22 des Berliner Vertrags
auf Neu-Rumänien begnügt.

Das Uebereintominen hat in dem Anstausche von
Noten Ausdruck gefunden, welche folgende Erklärung
enthalten: „Die Abmachungen, welche heute den Durch-
marsch der russischen Armee dnrch Rumänien regeln,
können und sollen auch in jenen ihrer Bestimmungen auf
dieDobrndjcha angewendet werdcil, die auf die Verbindun-
gen der kaiserlichen Truppen conform dein Artikel 22
des Berliner Vertrages Bezug habeil." Der erwähnte
Artiket lautet m Alinea 11 und 111: „Die Dauer der
Occupation Ostrumeliens und Bulgariens durch die
rufsifchen Truppen ist auf neun Monate, von dein
Datum der Auswechsluug der Ratification des gegen-
wärtigen Vertrages an, festgesetzt. Die russische Re-
gierung verpflichtet sich, in einer weiteren Frist von
drei Monaten den Durchmarsch ihrer Truppen dnrch
Rumüttien und die vollständige Räumung dieses Fürsten-
thums zu beendigen."

Der Verwattungsapparat für die Dobrndscha
wurde schon seit längerer Zeit von der rumänischen
Regierung bereit gehalten. Die Beamten, daruuter auch
zwanzig Post« und Telegrafenbeamte, befinden sich be-
reits in Braila und Kalarasch. Auch die Rechtspflege
für die neue Provinz ist bereits organisiert, letztere
ist zu dem Zwecke ill zwei Gerichtssprengel getheilt,
jeder mit emem Präsioenten, zwei Räthen, einem
Supplenten, einem Procuror und eillein Greffier mit
den nothwendigen Gehilfen und dem ttanzleipersonale.

Nachdem der Domacin mcht der unumschränkte
Herr, sondern nur das gewählte Oberhaupt und der
bevollmächtigte Präsident der Hauscommunion ist, so
muß er sich mit derselben in allen wichtigen Entschei-
dungen in Uebereinstimmung befinden. Die Hauscom-
munion kann demnach, wenn sie aus der Thätigkeit
des Domacin große Verluste oder gar den Ruin
des ganzen Gemeinwesens befürchtet, denselben semer
Würde entsetzen, wozu allerdings der einstimmige Be-
schluß der HauZcommunion erforderlich ist. Findtt sich
nur eine starke Minorität gegen den Domacin zu-
sammen, die sich unter keiner Bedingung demselben
fügen wil l , so tritt wol eine Trennung und Theilung
der Hauscommunion ein, wozu nur im äußersten Noth-
falle die Hilfe und Entscheidung der Behörde angeru-
fm wird.

Der Domaöin repräsentiert die Hauscommunion
in allen ihren auswärtigen Angelegenheiten. Er ver-
tritt sie vor dem Pfarrer, vor der Gemeinde, wie auch
vor den politischen Behörden. Er ist verantwortlich
für die pünktliche Entrichtnug aller Abgaben, er ver-
waltet das gemeinsame Geld und Gnt, er schließt im
Namen der Communion Käufe und Verträge ab, hat
in manchen Gegenden sogar das Recht, bewegliches,
niemals aber unbewegliches Gnt zu veräußern. Der
Domacin theilt wol jedem Famllienglieoe seinen Wir<
tuugstreis zu, aber er darf ebenso wemg in allen
Dlngeu und von allen einen unbedingten Gehorsam
verlangen, wie er auch nach außen nicht für jedes
einzelne Familienmitglied verantwortlich ist — denn
er ist nur der ^rimuu iMur p^rL«.

(Schluß folgt.)

Die Gerichtspräsidien werden ihren Sitz in Tultscha und
Küstendsche haben; außerdem soll für jede größere
Ortschaft ein Einzelrichter ernannt werden. Die Rechts-
pflege wird somit nach dem rnmänifchen Gesetzbnche
von rumänischen Richtern gchandhabt werden.

Zur Fürstenwahl in Bulgarien.
Aus St . Petersburg kommt die bemertenswerthc

Nachricht, daß der russische Generalgonverneur von
Bulgarien, Fürst Donontoff-Korsatoff, dessen Reden
in Bulgarien so viel Unhell angerichtet haben, in der
That u.ä uuäiciiäuiu vorkmn (^(nu,ri« nach Livadia
berufen worden sei. Der Kaiser beabsichtige, ihn
ausdrücklich anzuweisen, daß er alle zweideutigen
Aeußerungen gegenüber Bulgarieu unterlasse und sich
stritte an die Instruction«: halte, welche ihm betreffs
der Organisation Bulgariens in Ausführung des Ber-
liner Vertrags ertheilt worden seien. Noch vor seiller
Abreise nach Livadia traf Fürst Dondntoss - Korsalofs
alle Maßregeln, nm die längst in Aussicht genommene
bulgarische Nationalversammlung zum Zwecke der
Fürstenwahl m kurzer Frist einberufen zu tonnen.
M i t Bezug hierauf schreibt man der „Pol . Korr."
aus Sofia, 1^. d. M . :

„Die Absicht des Generalgouvernenrs geht da-
hin, an dem Wahlacte, an welchen sich doch so vitale
Landesinteressen knüpfen, das eigentliche Volt so
wenig als möglich sich betheiligcn zn lassen. Die erste
Nationalversammlung soll einfach ans den Mitgliedern
der Stadtrepräsentanzen und der Bezirksverwaltungcn
bestehen, welchen man doch tanm einen selbständigen
Willen, noch weniger abcr eine sebstbewnßte nationale
Richtung zutrauen könnte. Die Administrationslorper
sind durchgehends aus jenen Inngbulgaren gebildet
worden, welche General Ignatieff so recht im Geiste
seiner politischen Velleitätcn dressiert hat nnd oic sich
auch als ganz brauchbare Werkzeuge der russischen
Politik erwiesen haben. Daß ein so zusammengesetztes
Wahlcollegium durchaus keine Garantien für die Bc-
rücksichtlgnng des nationalen Gedankens bieten tanil,
welcher sich bereits mächtig im Volke zn re^en be-
ginnt, ist ohneweiters klar. Wenn daher die bul-
garische Zeitschrift „Bulgarin" (Der Bulgare) i l l un-
gewöhnlich scharfer Weise gegen einen solchen Wahl-
lörper zu Fclde zichl, so spricht sie ans dem Herzen
und aus der Seele aller selbstbewußten Voltsschichten.
„Diese Stadtcollegien und Bezirlsbeamten", jagt das
erwähnte Blatt, „sind nicht das Volt, dessen Wünsche
und Gefühle nur Männer aus der Mitte der Nation
verdolmetschen können."

„Dieser Protest gegen die Wahlpolitit des
Fürsten Dondukoff fand eilten mächtigen Wiederhall
ill den Massen, welche sich gegen die Tendenz erheben,
bei dem wichtigen Wahlacte des ersten Fürsten von
Bulgarien das eigentliche Volt zn ignorieren. Da
man aber allgemein der Annahme huldigt, daß das
geringe Maß von factischer Preßfrci lM, welches die
provisorische Regiernng den Bnlgaren gewährt, dnrch-
auS nicht ansreichcn wird, nm einen bestimmenden
Einfluß auf den Chef der Administ'ation ansznüben,
so wurde un kreise angesehener bulgarischer Patrioten
beschlossen, jenseits der Douau, in Galuz oder Braila,
ein Organ siir die Nilverfälschten bulgarischen Interessen
zn grüiideü, welches wenigstens für die Dauer der
Thätigkeit der erstell Na^onalversammlnng dem Volte
wesentliche Dien^le leisten könnte."

Oagesnmigkeiten.
— ( E i s e n b a h n Zusammens toß . ) Man

telegrafiert der „N. fr, Pr." ans Pest: Ucl'cr den be-
reits gemeldeten Eisenbahnunfall iil der Station Nalos
der ungarischen VtaatSbahn ist folgendes noch zu be-
richten: Der Zusammellstoß erfolgte am 26. d. M. um
11 Uhr 3 Minuten nachts zwischen dem nach Erlan
gehenden gemischten Zuge Nr. 16 und dein cmf der
Station Natos haltenden Zuge Nr. 66, indem der
Weichenwärter Wenzel Ehmiel den Wechsel unrichtig stellte
und dadurch den einfahrenden Zug aus das durch den
erwähnteil Lastzug verlegte Geleise dirigierte. Nach dcin
Zusammenstoße hurte »nan in den beschädigten Waggons
Jammern und Hilferufe der Passagiere. Merkwürdiger-
weise war llnr Ein Waggun, nnd zwar der vierzehnte
in der Reihe, zertrümmert worden, während die anderrn
zum Theile gar keine, zum Theile minder erhebliche Ve-
schädigungen erlitten. I n dem zertrümmerten Waggon
befand sich eine Abtheilung des 140 Mann starken Ne-
servistentransportS vom Linien-Infanterieregimente Prinz
Wasa Nr. 60, welche, uc>m Kriegsschauplätze heimkehrend,
anf dem Marsche ill ihrc ErgänznngSbezirts-Station
Erlau begriffen waren. Drei der armen Soldaten wnr-
den schwer, elf leicht verletzt, nnd mnßtcn dieselben,
nachdem ihnen von den anf telegrafischem Wege ans
Pest requirierten Aerzten die erste Hilfe znthcit geworden
war, in daK hiesige Militär- und da5 Rochussftital ge-
bracht werden. I n dieser Heilanstalt befinden sich die
Infanteristen: Andreas Uzclmann. LadiSlanö Kapitany,
Franz Jakob, Alexander Haz, Johann Vallo, Johann
ttozati und Johann Mulnar. Außer diesen sollen noch
mehrere Soldaten und Passagiere Verletzungen erlitteil
haben; doch dürften es sicherlich nur Kontusionen von

geringem Belange gewesen sein, da sie s H . ^ ^
mertsamteit der Aerzte und des anf dem,^"1 ^ > ^
wesenden Vize-Stadthauptmanns Szlavy "M)t ' " ,,̂ ,,-
wären. Der all den. Unfall schnldtragende ädc A ^
hatte seinen Fehler sofort erlannt und die 6lM " .̂,
greifen gesucht, doch wurde er bald crmcu ^ .
Strafgerichte übergebe», das heute vormittags ü ^ ,
nahinc des Thatbestandes unter Führung ° " ^
snchumMichter» Cscry eine Kummisswn an ^,
Stelle cntfcndet hat. Diese Kommission bcg"" ' ^ ^
nm 7 Uhr morgens mittelst Extrazuges der " ^^,,
Staatsbahn all den Thatort, »md die '"") > , .G>
Erhebungen ergaben thatsächlich, daß die "NZ!^ ,̂
Schuld all dem Unglücksfalle der bereits m v ^,
ftndlichc Wächter trage. Eine von der ^ ' " ^ he
ungarischen Staatsbahn ausgegebene ofMuc
stätigt alle diese Mittheilungen. ^a iU^

— ( D e r U n t e r g a n g der > " " ' ' . ^ ' s t ' °
Wie wir bereits gestern kurz mitgetheilt ^ ^ ,F l
der Nacht vom 25. auf den 26. d. M- dcr ^ ^ ^
Postdampscr „Pommcrania' "nweit F o ! M ^ ' ^ ^
vor einigen Monaten die entsetzliche i i " " ^ ^ , „
„Großen Kurfürst" zugetragen hat. m,t ei>u „<
Schiffe zusammengestoßen, infolge dcs,cn ^ " ^
rania" binnen 20 Minuten versank. woM ^,. ,
große Anzahl Menschen, darunter der ttap'« ^, ^jB
Schiffsoffiziercn, ihr Leben verloren, w' M . "
neuesten fürchterlichen Schifssnnglückc Geren" ^,",
fieri hierüber aus Dover, 26. d. M , d« < ' ^ , M
„Die Collision der „Pummerania" gchW ^ . M
von Dungencß, nngcfähr drei Meilen " " ' OtB^
Der Znsammcnstoß fand im Mittelschiff cm ^ B " '
bordseite statt. Das Schiff sank m s " H c h A ^
I0<) Passagiere, 125 Lcnte von dcr ^ " ' " ' ^ ^
Kapitän, dcr zweite und dritte O W " al M
Stewards gingen nnter. Alls
dcr Dampfer „Glengarry" herbei. Dic " ^ s i B c"
hatte neun Boote, wovon vier durch ^ Wi h ^
gedrückt wnrden; die anderen fünf Boote '" ^MtU,
gelassen, allein eines sank überfüllt " ' " / Z i l t t ^
nntcr. Dcr Kapitän weigerte sich trotz cM z,B>z
das Schiff zu verlassen. Die Vootc r»^ ^ , . B
Minnten nnd wurden dann vom " ^ " . . ^ B ' . .
genommen. „Glengarry" blieb beim M ^ , i „ '
Tagesanbrnch. allein es wnrden
Nähe des Wracks gesehen. Dic Mäste " 5
rania" stehen theilwcise an5 dem Was!" / ^ B>
Gelandeten wnrdcn nach Dov^r gebracYi^M^.
Geretteten sind Zwischendeck-Passagiere, " " ^ / M " ' ^
Passagiere in Plymunth nnd Eherbomg " ^„1 u ^
Passagiere erklären, es habe nach der.^ ^iii5 ^
nismäßigc Ordnnng geherrscht. O" '" ' ^ sp"? ^j
mann erzählt: ..Ungefähr
plötzlich einen Stoß, als Wäre dic „ ^ " hW" ^
einen Felsen anfgefahren. Dic S t " " " Mt, ^
anf Deck gehen; der Nebel war
lmmtc kein anderes Schift sehen, Die - ^ „^ ,^1
die Aootc herab, was abcr schwer g'"g ^ ^s!"s ,„
rania" begann rasch zu sinken. ^ " be, ĉht ^
waren viele Francn nno Kinder; '̂ h , ^ M t t ^ hii
siild gerettet nnd ein kleines Kind olM ^^^,c^ ^
Kapitän N'ullte dnrchalls nicht das ^ ' ü ^,^ h,n -,
alle Passagiere in den Äootcn waren. ^ , t lN^^,
aus der Brücke lommandicrcn, als »", ,^„l!»"^ ^
wir sahen morgens zwei Mäste- , !,^,"sM'l ' î»l
hatte gellügenden Auslug auf dcr ^ u > " ^ ^ > l " / ^ r
dem Vordcrtheil des Schiffes." ^ " ^ dc>ß ° ' ^
es habe viel znr Eunfusiun bcigctrag " ^ , „ ^ . 1 , , ^
trofeil Plattdcntsch sprachen, was uo" ^ !

nicht verstanden wurde." ^ OZ >st ^" >"
- ( B e r l i n e r B r i e f t r ä g c ^ ^^cst"' „>l

wurden, welche Tonren cm Vcrl'M ^ ^ , s t .
seinem Lcbeil zurücklegt. Ni'i'mt " ' " " ' ^ ^ g ^ F c > '
drei Meilen all und für das I a p " ' w ^ " / s F
so gibt das in einem Jahre 600 M ^ ^itl'ch ' B
24,000 Meilen; dcr Briefträger ü ,^,tere ^ ^
lnal ul» den Aeqnator gelaufen. " ^ ^^heN'N" . ^ B '
ergibt, daß er in einem Tage cnni ^ ^ g ^ , ,
l600 Fnß »lacht, ill 200 Tagell . ^ M ' " N ' " ^ ßl"'
Fuß nnd in 40 Jahren "md v " ^ , „ ^ B >
er hat also den 6500 Meter Pyen
600>nal crtlonlmell. ^ ^ ^ ^ « - » - ^ ' ^ ^ ' ^

fokales. ...

RoM-rt,, Ort«»c,!.m,dc St, « « " " „ !««<. -
zirlc, g°b!irti»° ! ' chz !«ä l i r i ^ I "K"z>> ,» ' , . ! «
O«c>,«», di° u r̂gcstcr,, '"ch ^ " " M ^ ,̂,̂ , „ ) ^„„
w„r°c »,n ü!°ch°,.«plaL° , V ^ ' Z ^ „ ft!°" ,,
Ä!„!st,.iz. l,.f»llc», t,°l >!)«"' ^ ' " ,,,, '

g.st«„ °or,„itt„»« ' . r d..„ h,' » ^ «;„!"« 5- '

H.ch«r«th,'z a„»M<><!tc» " ^ „ „ ! , z°h ' , .»- ^
z» deren New»» >« "« ^ " 1 " " " „ V ^ ! s ^ > -

dcr Witl^il,.,,» «°ff,«t, d» , ° " h„l,e, ,»,„„»" '
.«g der St»»t'°°h°rde 0r!<M° ^..Pl°.>»
lung, l>° °« sich u»> d>° «clblcUung
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Giin.' ' " ^ ^'^ Losreißung von Trieft, Istricn und
Dcr w",- s t r i c h befürworten, geheim durchzuführen,
^ . ^ " ^ b c n d e forderte den Vertheidiger der An«
M ö ! ""^' brei VertranenZmänner behufs Zuziehung
ciH,, "hlU'dl'lng namhaft zn machen. Dr. Moschc be-
back « ^ s ° l ^ den Ionrnalisten A. Arko aus Lai-
ücl. " " " Pnpcnhciin ans Wien und Herrn Ute-
i„? " ""s Trieft. Hicranf wnrdc die Anklageschrift
c°!is^ . " ' ^ italienischer Sprache vcrlefcn. Dieselbe
Ilän ^ ^ " Umstand, daß die drei Angeklagten
1 ^ ^uch^ln Trieft als Marqueure bedicnstete aus-
Ais ^s Italiener) anl Morgen nach dem Tage des

' u,cycn Statntsfestcs iln „Giardino pnblico" in Trieft
, uauiationen hochverräthcrifchcn Inhaltes, welche eine
^ l . n " ^ ^ i>sts, Istllcns und des Görzische.l vom
»,/.Wate Oesterreich-Ungarn befürworten, angeklebt
^ ","'!N"lt haben. Alle drei Angeklagten: Mcncghini,
kick i ? ^ linder, lcngncn consequent die That, vcr-
h " " «lch jedoch bei ihrer Verantwortuug in eine Reihe

l ĥ  ^ldersprnchen. Bis gestern mittags 1 Uhr war
Uhr, ^ ^" ' Angeklagten beendet. Nachmittags Vier
^ - ^ die, Verhandlung fortgesetzt, und begann das
!G, bcr Zeugen. Die Vorführnng des nicht cr-
°I«!?"^ Zeugen Copolani ans Görz wurde auf tele-

^cljciii Wege über Antrag der Staatsbehörde, eventuell
ch "^wrise, angeordnet. Die Vcrhandlnng dürfte hellte
M , ^ ' " ' ^ werden. Der Gerichtshuf ist in nach-
> 2 " ^ " ^ zufainnlengefetzt: Vorsitzender: LGPr.
i ^Mr ; Votantcn: LGR. Koccvar nnd LG.-Selre-
^ ^ ° z i i ; Schriftführer: Auöcultant Freiherr v. Laza-
,̂ T)ie Staatsbehörde ist durch den StA.-Substi-

^...^'"hcrrn v. Nengcbaucr aus Graz vertreten. Die
^dlgung führt Advokat Dr. M o M

^ i n ^ ^ " ' " L a n d e der Gottscheer.) Der
tzsl """, der Section Küsteilland des dentschen nnd
d«»??'lchrn Alpenvercius, Herr Finanzrath Freiherr
der / " ' ' " ' ä , hielt am 23. d. M. in einer Vcrsammlnng
tz.^""ntcn Section einen Vortrag über die „deutsche
M ^ l in Gottschcc." Zu Beginn desselben gc-
W , "̂  vortragende, einem Referate der „Tr. Ztg."
^ ^ ' zunächst smmiltlichcr i,n Süden der deutsch.
^ ">Mt t Sprachgrenze liegenden dcntscheil Sprach-
^ f ^ie Sprachinsel Gottschce, numerisch wol die
Ue» ^ ' "lthält nach der vom Vortragenden ge-
h^ !- "ussührlichcn Statistik, mit Eiurcchnnng der auf
^ ^"l ' t ailswärts befindlichen, rnnd 25,000 Vc-
^!>^ -î llr Geschichte des Ländchens übergehend, nahm
^Uragrnde die, durch zahlreiche Citate ans Schrift-
b 2 dc«i (!., v. nnd 10. Iahrhundertes unterstützte
^ ^ wieder auf, daß es ursprünglich von einem
Verbliebenen Reste der nach Afrika anSgewanderteu
^ ^ U besiedelt gewesen sci. Die hauptsächlichste, die
^ . I Mlmdnrt und Stammcseigeilthümlichteit des
W^lls znmcist bildende Einwanderung fand 1347
h.' als 300 Fainilicn aus Thüriugen und Frankcll
h^^ln damaligen Landcsherrn, dem Grafen Friedrich
^ "ttenbnrg, dort angesiedelt wnrdcn. Zahlreiche, in
li/^n dcntschen Dialekten heilte nicht mehr vorfind-
^ ^orte aus dem Sprachschatze der Gottfchecr be>
d ̂ '̂  dessen eigenartige Zusammensetzung. Freiherr
eii^Mug schloß seinen Vortrag mit der Beschreibung
ü>/ uahrt dilrch das landschaftlich reizende Läudchcn
!>^""t Wiedergabe einiger längerer Gottschcer Sprach-
los"'' darunter ein von ihm aus dem Voltsumndc er-
tz^es ..Abschiedslicd der das Elternhaus verlasseudeu
ikic""' Eine ausführliche ethnographische Karte ll lu.
>»! " die Vcrthcilung nild Begrenzung der Gottschecr
^ 3 ' " Ländchcn, sowie ihre thcilweise, jedoch gerulgc

lchuilg „lit den benachbarten Slovencn.
^e>.? /Schadenfeuer . ) Infolge unvorsichtigen Gc-
ĉ>chs. ̂ i n l Sliwowitzbrrnncn gcricth ain 9. d. M der

^ H " ) l deZ dem Grundbesitzer Mathias Bobnar m
l» ^ " " > z iln Rndolsswcrther Bezirke gehörigeil Kellers
?°>r,>t?^ Dank der rascheil Hilsc der Ortsbewohner
^eckt .'" Umstände, daß das Strohdach hoch mit Schnee
k>>l.,-->' gelang es, das Feuer zu löschen, noch ehe
l'h. d! l l Cchaocn angerichtet war. Letzterer belauft
M as, ^ ein Theil des Daches fowic eine Quantität
!Hctt Abrannt si.ld, anf 100 fl., war jedoch nicht ver-

> 's ^ " alle ocnachbartcil Häuser mit Stroh gedeckt
^ " z e ^ ? > unter ungüustigcren Umstäildell leicht die

""schaft ein Raub der Flammen geworden.
^ ! ^ ' (Theater . ) Am Dienstagabende erfuhr das
^ i e s' ^ t humoristische uiid ge.uüthlichc Lustspiel
> t d e ' v c h z c i t s r e i s e " ^ n R. Benedizi eine bcfnc-
Mtn,..i "s t rung, konnte jedoch ans dem Grunde nicht
Xdi^'9 dnrchdriugcn, weil die Hanptpartien zn wenig

>>lbett<. " " u - b " r Waldburgcr traf als „Professor
?'ses i>., "'chüchendZ den richtigen Ton des Aus-
> L,i t, "schien ailch in trefflich gewählter Maske,
> i s s ^ eine auffallende Ge-

d e n ? H ' beeinträchtigt, die ihn mehr als zu asstg
,"U sei. "^leurtastell baimte. in der freieu Ausfuh.
tt^l^Vi^' änderte uud störeude Sprachfehler
'"'' i v e l ^ ^ ' Das Gleiche gilt von Fräulein Wil-

d, "^ tm? ^ "cherdeni die Anmnth des EharaktcrZ
!'.'lUich u ^ ' "h t üonüge'id pointierte. Recht ver-
U ! ^ u, k^ "Eiternd wirttcll Fränleiil Solvcy (Fa-
^ t r a t ^ " ^ ' ^ " (Hahncnfporn). Fräulein Franz

! ^ t c 3",^? scharf uiid ungefällig auf. Die hierauf
"Ujc der Suppc'schen Operette „ C a u u c -

bas" wurde, wie immer, sehr gelungen aufgeführt und
fand bei dem zahlreich erschieneneu Publikum reichen
Beifall.

Vorgestern ging bei schwach besuchtem Hause die
Wicucr Lotalpossc „ A u f eigenen Füßen" nach E.
Pohl von I . Hopp in Szene uud wurde beifällig auf-
genommen. Herr Waldburgcr spielte den „Techniker
Koßlcr" mit Wanne und ansprechender Natürlichkeit, —
maßvoll und sympathisch in den ernsten, frifch und leb-
haft in den heitern Szenen. Frl. Ulrich (Julie) bewegte
sich in ihrem Fahrwasser mit der ihr eigenen Bravour
nnd erzielte besonders durch die klangvoll vorgetragenen
Gesangspicccn wiederholten Applaus. Herr Friedmann
Mctsch) uud Herr Becher (Nöthelmann) brachten ihre
drastischen Rollen cffcctvoll znr Geltung und gewannen
so die Heiterkeit des Publikums. Der gleiche Erfolg ge-
lang Herrn Arcnbcrg im ersten Bilde mit eixcm vor-
züglich nuancierten ernsten Liede. Auch Frl. Langhof
l I rau Wcidcnhammcr), dann die Herren Smaha (Hahn-
tamm) und Ehrlich (Frommlich) boten grotesk aus-
geführte und ergötzliche Chargen. Das Männerquartett
im zweiten Bilde wirkte infolge der näselnden Stimme
des ersten Tenors (Herrn Iahn) und des nachlässigen,
schlendrrhaften Vortragcs abfällig. Entschieden rügen
müssen wir aber den bereits wiederholt bemerkten Un-
fug, daß die Personenlistc des Theaterzettels mit den
wirklichen Darstellern anf der Bühne mehrfach »icht
übereinstimmt. Derlei Rcgicnachlässigkcitcu könnten füg-
lich vermieden werden.

— ( Z n m S c h i f f s b r a n d in Tr ie f t . ) Das
Dienstag abends in der Bucht vou Muggia vor Trieft
i,l Brand gerathene italienische Segelschiff „Earmela",
das mit Rücksicht anf feine ans Petroleum bestehende
Ladung anfänglich für verloren gehalten wurde, ist den-
noch gerettet worden. Wie wir nämlich einer neueren
Mittheilung aus Trieft entnehmen, war es den Be-
mühungen der rasch herbcigecilten Hafenpiloten gelnngcn,
dnrch Llbschlicßnng der Schiffslnckcn und Anwendnng von
Decken den Brand zu ersticken, noch ehe derselbe ver-
derbenbringende Dimensionen angenommeu hatte, so
daß nnr ein ganz kleiner Theil der Ladung den Flam-
men zum Opfer fiel. Von der Ladnng des Schiffes,
das am 12. d. M., von Newyork kommend, mit 2750
Barils Petroleum vor Trieft eingelaufen war, hatten
sich znr Zeit des Brandansbrnchcs noch ungefähr 9(0
Faß an Bord ocfnndcn, der übrige Theil war bereits
früher ansgeschifft worden. Als die erste Nachricht vom
Brande in Trieft bekannt wnrde, hatte sich sofort eine
große Volksmenge nach St. Andrea begeben, um sich das
Schauspiel, da3 indeß bald glücklich beigelegt wurde,
anznsehen.

— (Agiozuschlag.) Vom 1. Dezember d. I . an
wird der Agioznschlag zu den hieuon betroffenen Fahr-
nud Frachtgcoürcn jener Vahnanstaltcn, welche zur Ein-
hcbung eines Agiozuschlages berechtigt sind nnd von die-
sem Rechte Gebrauch mache», mit 1 Pcrzcnt berechnet.
Hicdurch wird die im Zivilverkehre bestehende theilweise
Einhcbung eines Ibpcrzcnt. Agiozuschlages im Personen-,
Gepäcks- nnd Eilgutverkchre der l. k. priv. Südbahn-
gescllschaft nicht berührt. Die zugunsten des PnblikumS
bestehenden Ausnahmen von der Einhcbnng eines Agio-
zuschlages bleiben unverändert.

Aus dem Schumrgerichtssaule.
La ib ach, 2d. November.

(Verbrechen des D iebs tah ls . )
(Schluh.)

Es gelangt nnn eine Reihe von Actenstücken zur
Verlesung. Wir müsscu uns darauf beschränken, nur die
allcrwichtigstcu derselben, und selbst diese nur in größter
Kürze anzuführen. Zunächst werden die anonymen, be-
reits in der Anklage erwähnten Briefe verlesen.

Angeklagter L a n d l e r sagt, derjenige, der dieselben
geschrieben habe, hätte sich unterzeichnen sollen, aber er
habe Furcht, da er selbst ein gravierter Gauner Namens
Wazlavck sei.

Anch der Angeklagte M a r t u Z erklärt, Wazlavek
habe den anonymen Brief geschrieben, da er ihn ins
Unglück stürzen wolle.

Zur Eiusicht gelangen ferner die Gepäcksscheine
Nr. 113, 114 nnd 11d, welche answcisen, daß Markus,
Laudler und Glanz nach der Reihe ihr Gepäck als Eil-
gut in Pest nach Trieft aufgegebeu hatten. Das Gepäck
Nr. 1l2 War erwiesenermaßen jenes des Ferdinand
Markus, eines Bruders des Angeklagten Johann Markns.

Die Angek lag ten wollen einer um deu audern
nicht gcwnßt haben, daß sie Gepäck aufgeben oder über-
haupt nach Trieft reifen wollten, selbst Johann Markus,
dessen Brndcr Ferdinand unter Nr. 112 knapp vor ihm
das Gepäck anfgab, will keine Kenntnis von der beabsich-
tigten Abreise seines Nrnders nach Trieft gehabt haben.

Em zweiter an da5 k. k. Landespräsidinm gerich-
teter anonymer Brief macht die Sicherheitsbehörde anf-
merksam, darauf zu sehen, daß die drei Diebe nicht
dnrchgehcu. insbesondere aber, daß die Frau des An-
geklagten Laudlcr, welche selbst eine Hauptdiebin sei,
mit ihnen nicht in Korrespondenz trete, weil diese sie
ittstrnicrcu würde. (Die Frau Ländlers ist im Zuhörer-
raume anwesend.)

Angeklagter L a u d l e r bczeichmt auch dieses Schrei-
ben als einen Rachebrief.

Die Wiener k. l. Polizeidirection bezeichnet in einer
Note ein eingesendetes Schreiben als von Wazlavek aus-
gehend, einem in Wien berüchtigten Taschen- nnd Gewölb-
dicbe, der anf Reisen gehe, um Taschendicbstähle auszu-
führen, und auch zur Baude gehört habeu dürfte, dereu
Haupt der Angeklagte Iohanu Markus sei.

Zur Verlesung gelaugt weiters das Ceutral-
polizciblatt, in welchem die Angeklagten als gefährliche
ungarische Gauner angeführt sind.

G lanz frägt, ob auch Wazlavet in der Liste er-
scheine ?

Der P r ä f i d e n t erwidert, es fei dies nur das
Verzeichnis der ungarifchen Gauner, Wazlavel sei jedoch
ein böhmischer Gauner.

Alls den ferner verlesenen Acten geht hervor, daß
die Angeklagten bereits wiederholt abgestraft wurden,
und zwar sowol in Oesterreich-Ungarn als auch im
Auslaude. Eine ganze Reihe von Tafchendiebstählen
wird constatiert, welche die Angeklagten oder ihre durch-
gegangenen drei Complicen verübt haben. So meldet
das t. Gericht ill Stuttgart, Glanz uud Landler seien
bei einem Taschendicbstahle auf frischer That ertappt
worden, und der Stadthanptmann Thaiß von Budapest
notificicrt Glanz und Ländler als sehr bekannte und gefähr-
liche Taschendiebe, während Johann Markus als nie bean-
ständet und als ein Mann bezeichnet wird, der einen schwung-
haften Uhrcnhansicrhllndrl betreibt. Eberharts „Dresdner
Polizeiblatt" führt die drei Angeklagten und lhre Ge-
nossen als sehr gefährliche Taschendiebe an, ebenso das
Polizeipräsidium in Berlin. Die Zuschrift aus Buda-
pest feitcns dl's dortigen Gerichts fagt, alle drei An-
geklagte feien schon wegen Diebstahls verurtheilt worden,
Glanz bereits mit 13 Jahren, ebenso auch Landler und
Johann Markus, welch' letzterer leugnet, je verurtheilt
worden zu sein. Die Polizeidirection in München mel-
det, die Complicen der Angeklagten, Stern und Bruder-
mann, hätten gelegentlich der Jahrmärkte und bei Festen
Taschendicbstählc verübt; uichts besseres meldet die Po-
lizcidirection in Wien, der alle drei Angeklagte als
raffinierte Taschendiebe bekannt find. Beim Voltsfeste
ill Linz stahl Glauz einem Bauer aus seiuer Tasche
225 sl., ähnliches berichtet von Landler auch daS Laudcs-
gcricht iu Graz, ferner dic Staatsanwaltschaft in St.
Gallen über das diebische Treiben des Glanz, die k, k.
österreichisch-ungarische Gesandtschaft in Brüssel über die
analoge Thätigkeit des heutigen Augctlagten Johann und
dessen Bruders Ferdinand Markus, welche vom Gcnter
Strafgerichte mit der Ausweisung bestraft wurden. I n
Rom stahl I , Markus nahezu mit Gewalt im Verein
mit dem sehr gefährlichen uugarifcheu Gauner David
Afsingcr dem Dcpnticrtcn Commendatore Cölestin Äianci
dessen Portefeuille aus der Rocktasche, indem beide dem
Bcstohlencn den Weg am Bahnhose in Rom vertraten.
Während Assinger verhaftet wurde, gelang es dem
Marlus, mit der Barschast zu entkommen. Auch aus
Dresden, Leipzig und seitens des Kreisgerichtes Cilli
sind Diebstähle der Angeklagten oder ihrer Complicen
notificiert.

Dr. Mofchc beantragt, es möge das an ihn ge-
richtete Schreiben des Vioriz Friedman, königlichen
Polizcitommissärs in Pest, welches über den makellosen
Lebenswandel seines Clienten Johann Markus Aufschluß
gibt, verlese» wcrdeu. Desgleichen beantragt er die Ver-
lesung der Aussage des Herru Löwi aus Pest, welcher
gesehen haben will, wie Markus mit zwei Dame» im
Restaurationsgarten zusammen saß.

Dr. Z a r n i l beantragt die Vertagung der heutigen
Verhandlung behufs Vorladung des Zeugen Sigmund
Löwi, da dieser in Gesellschaft »lit dem Angeklagten
Landler gereist sei nnd gesehen haben will, wie letzterer
zweien Damen mit Kindern das Gepäck tragen half uud
sich im Restaurationsgarten in ihrer Gesellschaft befand.

Dr. Moschc erklärt es für uurichtig, was seitens
der Anklage behauptet worden fei, daß Ferdinand Mar-
kus im Verein mit dem heutigen Angeklagten nach
Trieft gereist sei, da ein ärztliches Zeugnis del Dr. Fux
aus Pest coustatiert, daß Ferdinand Marlus am ttten
Iuu i d. I . trank war uud ärztlich bchaudelt wurde, auch
habe I . Markus laut Mittheilung des Polizeilommissär»
Friedmann seine Karte für den Vergnügungszug an
eiuen andern vcrkanft.

Der Vors i tzende erklärt, der Gerichtshof werde
über die Anträge der Vertheidiger schlüssig werden, uud
iil der morgen um 9 Uhr beginnenden Sitzung werde
er den Beschluß bekanntgeben. Um 9 Uhr abends wird
die Verhandlung sodann geschlossen.

( Z w e i t e r V e r h a n d l u n g s t a g . )

26. November.
Der P r ä s i d e n t theilt mit, daß der Gerichtshof

dem Antrage der Vertheidigung auf Vertagung der Ver-
handlung bchilfs Vorladung des Zeugen Löwi keine Folge
gegeben, wol aber die Verlesung des an den Vertheidiger
Dr. Mofchc eingelangten Briefes des Pester Polizc-ilommis-
färs Friedmann beschlossen habe. Das Schreibe» Fried-
manlls wird hierauf verlesen. I u demselwl bezeichnet
er Marlus als einen ihm persönlich bekannte», bis »un
noch uugestraften Manu. , .. , . , « ^

Vertheidiger B r o l i c h besürwortet bezüglich aller
drei Angeklagten die Stellung ci»er Eve,it»alfrage lau-
tend auf Mitschuld an dem Verbrechen dcS Diebstahls.



2292

Hierauf erklärt der P r ä s i d e n t da3 Veweisver-
fahren für geschlossen.

Den Geschwornen wird bezüglich sämmtlicher
drei Angeklagten eine Hauptfrage, lautend auf das Ver-
brechen des Diebstahls, sowie je eine Eoentualfrage, lau-
tend auf das Verbrechen der Diebstahlstheilnahme,
gestellt.

Zur Begründung der Anklage erhält E t A S . G e r -
de schiz das Wort. Derselbe betont die Gemein«
schädlichleit der heute angeklagten Individuen, welche das
siebente Gebot Gottes in der verwerflichsten Weise zu
mißachten sich zur Aufgabe gestellt haben und eine, be-
sonders für das reisende Publikum, höchst gefährliche
Thätigkeit entwickeln. Der Vertreter der Staatsbehörde
geht des weitern in die Details der Anklage ein,
erklärt den Begriff des Gefellschaftsdiebstahls, wider-
legt die falsche Verantwortung der drei Angeklagten,
bezeichnet den Beweis der Schuld als vollkommen er-
bracht, und beantragt schließlich, sämmtliche Angeklagte
durch Bejahung der drei Hauptfragen im Sinne der
Anklage schuldig zu erkennen.

Angeklagter L a n d l e r , vom Vorsitzenden befragt,
was er auf die Anklage des Staatsanwaltes zu erwidern
habe, wendet sich gegen die Geschwornen und hält eine
längere pathetische Rede, in welcher er seine Unschuld
nachzuweisen sucht. Am Schlüsse derselben verdächtigt er
den Zeugen Vüchler, als habe derselbe falsch geschworen,
infolge dessen ihm der Präsident eine Rüge ertheilt und
das Wort entzieht.

Angeklagter G l a n z , seine Vertretung seinem Ver»
theidiger überlassend, erzählt, daß er früher Mitglied
einer Kunstreitergesellschaft war, und bietet sich zum
Beweise dafür an, gleich im Gerichtssaale einen uu.1w
llwrtäw zu produciereu, was der Präsident jedoch ablehnt.

Vertheidiger B r o l i c h (für Glanz) sncht die Nicht-
schuld seines Clienten nachzuweisen. Derselbe sei nicht
in Gesellschaft der übrigen Angeklagten gewesen, sondern
allein auf dem Perron auf- und abgegangen. Wenn man
behaupte, Glanz habe das Geld gestohlen und unter die
übrigen vertheilt, wie komme es dann, daß er den ge-
ringsten Geldbetrag, nämlich nur 40 st., für sich behielt?
Schließlich betont der Vertheidiger die Jugend, ver-
nachlässigte Erziehung uud Besserungsfähigkeit feinet
Clienten.

Dr. Z a r n i k (für Landler) erklärt, daß anch der
ehrenhafteste Mann zu bedauern fei, wenn er auf die
Anklagebank komme, da ihm dann niemand glaube, wenn
er auch die Wahrheit spricht. Die Strafprozeßordnung
sei in dem Punkte, daß das Vorleben des Angeklagten
in den Kreis der Debatte gezogen werden darf, was in
England nicht der Fall ist, mangelhaft. Redner kriti-
siert die Praxis der Polizeiblätter und glaubt, die auo<
nyme Anzeige sei nur erfolgt, um die Laibacher Polizei
zu düpieren, denn diefe lenkte ihre ganze Anfmertsam-
teit auf die notisicierten Personen, während die übrigen
Taschendiebe infolge dessen sorglos stehlen konnten. Die
Aussage des Zeugen Büchler hält Dr. Zarnik für sehr
bedenklich. Er findet es auffällig, daß dieser gleich nach ver-
übtem Diebstahle niemanden im Verdachte hatte und erst,
als er bei den Angeklagten im I.ispectionSzimmer Geld
sah, diese als die Thäter bezeichnete. I n ähnlicher Weise
kritisiert der Vertheidiger auch die übrigen Zeugen-
aussagen und Details des Strafverfahrens uud plaioiert
schließlich, da angeblich kein Beweis für die Schuld
seines Clienten erbracht sei, für die Schuldlossprechnng
desselben.

Vertheidiger D r . Mosche (für Markus) weist da-
rauf hin, daß sich die Aufgabe der Geschwornen ledig-
lich darauf beschränke, zu untersuchen, ob die Angeklagten
die angeschuldigte That begangen haben oder nicht,
während das Moment ihrer eventuell bemakelten Ver-
gangenheit gar nicht in Betracht zu kommen habe. Der
Vertheidiger bemerkt schließlich, der Vertreter der Staats-
behörde habe an die Geschwornen mit den Worten
appelliert, sie möchten bei ihrem Wahrsprnche auf die
Gesellschaft Rücksicht nehmen, die dnrch solche Individuen

gefährdet werde; den: gegenüber glaubt Redner es aus-
fprechen zu können, daß auch die Gesellschaft gefährdet
werde, wenn man alles, was fchlecht war, selbst ohne
Beweife verurtheile, blos deswegen, weil es einmal
schlecht gewesen sei. Nach der Replik des S t a a t 3 -
an w a l t e s und der Duplik der drei Vertheidiger
schreitet der P r ä s i d e n t zum Resume und führt in
demselben den Geschwornen ein klares B i ld der ganzen
Verhandlung vor Augen.

Die Geschwornen ziehen sich hierauf zur Be-
rathnng znrück; nach einer halben Stnnde verkündet
deren Obmann, Dr. M e n c i n g c r , den Wahrspruch,
wonach alle drei auf die Schuld der Angeklagten ge-
richteten Hauptfragen mit I I gegen 1 Stimme bejaht
wurden, infolge dessen die Eventnalfraa.cn entfallen.

Auf Grund dieses Erkenntnisses vernrtheilt der
G e r i c h t s h o f die Angeklagten: L a n d l e r zu acht,
M a r k u s zu sieben und G l a n z zu sechs Jahren
schweren Kerkers, verschärft mit je einem Fasttage in
jedem Monate, sowie zum Ersähe der Strafprozeßkosten.
Die Vernrtheilten behielten sich die Berufung gegen das
Strafausmaß vor. Der Verhandlung hatte ununterbrochen
ein sehr zahlreiches Auditorium angewohnt.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - Te leg rnmme der „La ib . Z e i t u n g . " )

Wien, 28. November. Der „Pol . Korr." zufolge
geht Ghazi Mukhtar demnächst in besonderer Spczial-
missiou nach Athen, um Griechenland gegen den Ver-
zicht auf Ianina und Trikala ein Schutz' und Trutz-
büudnis zur gemeinsamen Abwehr der europäischen
aggressiven Tendenzen anzubieten. — Die Wahl des
Vülgarenfürstcn findet am 1. Jänner k. I . statt. Kan-
didaten sind: Ignatieff, Wassiltschikoff und die Prinzen
Neuß uud Battenberg.

Budapest, 28. November. I n der heutigen Sitzung
der Neichsrathsdelegation zog Graf Andrassy die
Nachtrag-Kreditsuorlage anläßlich der Occupation pro
1878 zurück.

Berlin, 28. November. Der „Nordd. Allg. Ztg."
zufolge treffen Sonntags Vazant uud Matlekovic' als
austro - ungarische Bevollmächtigte zu den Handels-
vertrags-Verhandlungen hier ein.

P r a g , 27. November. Sc. kaiserliche Hoheit der
Kronprinz Erzherzog Rudolf wird bei der heutigen
Jagd in Mmchengrätz von dem durch ihn berufenen
Prof. Brehm begleitet. Von der Statthalterei wurde
Sr. kaiserlichen Hoheit ein tüchtiger Stenograph zur
Dienstleistung bei Hö'chstoessen wissenschaftlichen Arbeiten
zugewiesen.

P r a g , 27. November. (Presse.) Der Stellver-
treter des Lcmdeskommandiercnden und die Generali«
tät lehnten die Theilnahme bei der Einweihung der
neuen Podskalbrücke, die nach Palacky statt nach dem
Kronprinzen Rudolf genannt werden soll, und bei der
ausschließlich czechisch - nationalen Gedächtnisfeier
Karls IV. ab. Den Militärbehörden und Offizieren
wnrde die Betheiligung untersagt; die betreffenden
Einladungskarten des Bürgermeisteramtes wurden vom
Generalkommando nicht weitergegeben.

G r a z , 27. November. Der Majoratsherr Graf
Ferdinand Attems, Herrenhallsmitglied, ist heute nach-
mittags, 09 Jahre alt, hier gestorben. Der Majorats-
erbe ist Graf Ignaz Attems, Obmann des dentschen
Vereins.

Pest, 27. November. (Presse.) Gestern abends
nin 10 /̂4 Uhr explodierte in Ofen im Gäßchen zwi-
schen dem Festungslheater nnd del» Ministcrpalais ein
Fenerwertstörpec mit su heftiger Detonation, daß die
Militärpatrouille ans der Ferdmandskaserne herliei-
rückte, um die Ursache zn erforschen. Man fand emc
starke Hülse aus schwarzein Papier; angeblich war
dieselbe mit Dynamit gefüllt gewesen. Die Nachfor-
schungen ergaben bisher keinen Anhaltspuntt i'ber
die Veranstalter des Bubenstückes. Der Vorfall erregte

Auffehen, und bald erschienen Neugierige au H
Platze. I m Mnisterpräsidmms-Valais warGeseUW,
welcher mehrere Delegierte nnd Graf AndraM "
wohnten. Natürlich wurde die Unterhaltung omü)
Vorkommnis unangenehm unterbrochen. ^ ,

H a m b u r g , 27. November. Die Re t M w
Kapitäns Schwensen von der „Pommerama de ''
sich. Derselbe wurde durch den Dampfer M
Amsterdam" aufgefischt und in Maashus gela"^,
Schwensen sagt, ein anderer Dampfer war '
Nähe des Schauplatzes der Katastrophe und M .
wie er glaubt, etwa M Personen auf. . o ' ^ '
getriebene Rettungsboote der „Pommerama wm ^
nach Boulogne zn'r Reparatur gebracht. Vie ^,
„Noel-Eilim,", welche mit eingedrücktem Bug m ^
stone eingelaufen, kaun Dover nicht enelchcn.
Passagiere besaßen 20.000 Dollars, welche veri^
gingen; anch die deutsche Post ging verloren. ^

R o m , 26. November. Die Nachricht, oaU
Capua unter die Schienen Dynamit gelegt 'v ^
entbehrt der Begründung. Die Gerüchte vo>
Ermordung mehrerer Syndici uud vom Ausliruai
Revolution an mehreren Puukteu ist erfunden- ^

L o n d o n , 28. November. Eine w " l " H ,
der Amtszeitnug veröffentlicht die Verordnung, " ' ,
das Parlament zur Erledigung dringender t M
Geschäfte anf den 5. Dezember einberuft. ^ ^ ,

K 0 ns tan t i n 0 pe l , 28. November. Scnv ^
der ehemalige Sekretär des Sultans, wurde M „„,
ster der Zivilliste, Achmed Mukhtar zum 6"""'
danten der Armee im Epirns ernannt. > A l

B u k a r e s t , 27. November. (N. st. P " M
amtliche Blatt veröffentlicht die am 25. ^ ^
zwischen dem rumänischen Minister des N B " ^ ,
dem russischen Miuisterresideuten Äarou S tM" ^,
getauschte» Noten, nach welchen die besteh"'^ " . ^ „
zngs-Conventiun für die alten rumänischen ' p ^ . ^
conform dem Berliner Vertrage anch anf d« "
dfcha Anwendung finden wird.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 28. November. ^. Oold'

Papicr.Nente 61- . —
Nente 71-50. — 1860er Staats-Anlehen 112 5 0 . ^ / ° Z M
790. — Kredit-Actien 22« 20. — London U6 50 . Z M
100--. - K. l . Münz - Dusllte,, 5 5« - 2 « - 3 " ^
932. - 100 Neichsmarl 57 «0,

Angekommene Fremde
Am 27. November. ^ ß ^

Hotel Stadt Wie». Loser, Führer. Gottschee. ^ . ^ M , ^
heim uud Gawlchcr, Kaufleute, Wien. — ilta"'"", .
genfurt. ^ O l ,

Hotel Elefant. Thurnherz. Werlfnhrer, S c h " « ^ g^irE','
ranzi, Trieft. - Matajc. Strasisch. -
Kronau. — Praschuitcr, Gutsbrs., Stem, -^ ^ ^ M
Vri'inu. — Friedman«, Ksm., Budapest, - Sch>""U ,
flld, Cilli. .«dbes.. ^

Mohre«. Nenuzzi, Lieut., Trieft. — Vauer, G"w"
— Anna Wisiat, Lchreriu, Budapest.

Theater. ^ „ M ^
H e u t e (gerader Tag): D e r 2 e c l n d e t l . ^" Z uo» "'
iu 3 Acten, mit freier Venichung eines ältere» ^ <

Zcll.

Meteorologische B e o l m c h t u n n e n ^ I ^ ^

^ -Z D zZ « 55 ^
Z ^ zZk N 5 ^ i5

" « ^ s - , — ^ ^ "
7U.Mg. 732 47 ^ N 4 SW. schwach " A l t t M">

2« 2 „ N. 731-6« 4-14« SW. schwach " " „
3 „ M . N0«« 4-N-4 SW. mäh, ^ ^ ^ »

Morsseus uud uormittaa.s lheillueischcttH . O i M ^
meude Äewöllunn.; abeuds halb '> Uhr em ^ 'H.c l "^He
aus SW. „lit starlsm Rea.en: Geschrei der ^"» ^ , ^ ^ .̂
Lüften. Nachls Vicsscuniissr, mura.cns !><") ^ " , n e "i"
mit serucm Douuer. Da« Tnaesmillel der " ^ ^ -
um 105' iiber deiu Normale. . ^ — ^ - ^ — ^ t l s ' ^

«erautworllichcr licdacteur: O t t 0 M ° r ^ ^ < ^ ^

9^lN's i>s^t>H' l^ i - Wie«, 27. November, l i Uhr.) Dic Börse bcluahrte im allgemeinen auch hellte ihre abwartcude Haltung. Eiuc Ausnahiuc machte die Actic der unĝ
< ^ V ^ s c t l ^ c « . l U ) l . baut, deren Kurs plötzlich poussiert wurde. ^ .

Papierrente 6120 6130
Eilbcrrente 6230 «240
Goldrente 7165 7175
L«l«. 1833 »3? — 33S -

. 1854 1 0 7 - 107 25
, I860 112 60 112 80
. I860 (Fünftel) . . . . 122 25 122 50

, « l8«4 142 75 143 -
Ung. Prämien<Unl 822.°, 32 50
^ l l - L 163 50 163 75

Prämicnanl. der Stadt Wien 00 25 9» 50
Nonau.UteMllerunlls.Lose . . 104V0 10520
Domanen. Pfandbriefe . . . 140 _ 140 kn
Oesterreichs Schatzfcheiue . V785 98-
Ung. dpcrz. Goldreute . . . 33 »5 »4 -
Ung. ^isenbahn-Anl 2ggy ^ , ^ .
Ung. SchaßbouS vom I . 1874 113 25 N350
«wichen der Stadtgemeinde

Wien in V. V »5 — »52b

OrunÄe«ttaftuugK«Dbligatiouen.

«öhmen . i ^ 5 ^
Niederüsterreich 1 0 4 ^ 10475

Gelb Ware ,
Galizicn 84- 84 50
Siebenbiiraen 7375 7425
Temeser Bauat 7475 75 50
Ungarn 78 50 79 50

Uctien oou Vanlcn.

Velb war«

Anglo-österr. Bank 93— 96 25
Kreditanstalt 228 - 22810
Dcpositcubaul 1«0 162 -
Krcditaustalt, uugar 212— 2l2 25
Nationalbar.t 7 9 2 - 7 9 4 -
Unioubllllt 68— 6825
Verlehrsbaut 100 — 101 —
Wiener Banlverein 105-— 105 25.

tlctieu von Transport Uuterneh»
umngen.

Gelb Ware

Alfäld.Bahn 11450 N5 —
Don2U.Danlpffchiff..Gefellschaft 433 — 494—
Elifabeth'Westbahu 15350 1«0 —
Feidmands. Nordbahn . . 2010-2015 —
Fran^Ioleph»Vabn . . . . 123 25 12950

Geld Ware
Galizlsche Karl« Ludwig «Bahn 236 25 236 75
Kaschau-Oderberger Balzn . . 101 - 10150
Lcmbera-iizeruowivcr Bahn . 123 — 12350
Lloyd - Gesellschaft 575 - 577 —
Ocsterr. Nordluestbahn . . . 109 75 110 —
Rudolfs'Bahu 115 50 116 —
Staatsbahn 252 50 253 50
Südbahn «z,— 89 50
Thciß-Äahu 185 50 186 —
U!laar,<gllliz. Verbiiiduligsbahu 8 1 — 82 —
Ungarische Nordostbahn . . . 112 50 113-—
Wiener Tramniali-Gcsellsch. . 15!) — 159 50

Pfandbriefe.

Ma.öst.Nodenlreditcmst.(i.Gd.) 110' 110 50
„ „ „ (i.B.-V.) 93 70 93 90

Natioualbaul 93— 39 20
Una. Boocnlredit-Iust. (B.-V.) 93 80 94 -

PriorltätS'Lbligatlonen.

Elisabeths. 1. Em 32' - 32 50
Ferd.'Nordb. iu Silber . . . 103 75 104
Franz-Joseph. Bahn . . . . 85— 8525
(Aal. .^clrl.^lidwia.Ä.. 1. 6m. 99 75 103 —

s«l> 2
85 " «4-bl

Ocstcrr. Nordwest Vah" - ' ^^25 ^,^
Ticbenbürger Vahn - - ' ' 1 5 5 ^ ^ 2
Staatsbahn 1. Em. - - ' ' ^ O ^ ^h,.,,«
Südbahn » 3°/« . . - - ' ' 952>i ^ ^

,, 5«/. . - - - ' ' ^ ' ^
Südbahn, Bons . - - '

Vevlse«. 570!

Auf deutsche Plätze - - - - ' 11«^^?^
London, turze S'.cht . - - ^ 6 ^ ^,^,
Londou, lauge Slchl . - ' 4(i.ü,
Paris '

Geldiorte». ^ ^
Velb ^ tt bs

Napoleonsd'or . « „ " ' „ ?0 "
Deutsche Reichs- «5 . ^< " i<1

baulnolcn. . - 57 ^ °^ " i o 0 ,
^üb^railldc» . - 1 " " "

Krainische Ärundmtlast.m^^ ^ zs
Privatnotieruug: ^eld 90 ^ ^ , ^ hls

«achtra«: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 6120 bis 6130. Tilberrente 62 30 bis 6540. Äoldrente 7165 bis 71 75. Kredit 227 90 bis 228—-
»<md<m 11<iü0 b» N6'90. 3ta^ol«n« 332 bi» 3-23. SUber 1Ü0 - bi» 100—.


